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Karlsruhe , 13 . September .

Seine Königliche Hoheit der Prinz von Preußen ist heute
Mittag um halb 2 Uhr von Frankfurt hieher zurückgekehrt .
Eine Stunde später sind Seine Königliche Hoheit der Groß¬
herzog von Mecklenburg-Schwerin und HöchstdessenBruder,
des Herzogs Wilhelm Hoheit, in Begleitung Ihrer Durch¬
lauchten der Prinzen Heinrich VH. und Heinrich XIII . von
Reuß-Schleiz-Köstritz , von Donaueschingen wieder hier ein¬
getroffen . Sämmtliche höchste Herrschaften sind im Groß¬
herzoglichen Schlosse abgestiegen .

Ihre Durchlaucht die Erbprinzessin zu Fürstenberg hat
Sich gestern Abend nach Baden zurückbegeben.

Preußische Kammerverhandlungen .
Sitzung der Zweiten Kammer vom 6 . September.

(Fottsktzung des Berichtes in der Beilage .)
Abg . Graf Dyhrn : Meine Herren ! Ich habe mich ein-

schreiben lassen zur Vertheidigung des Komissionsantrags,
und als ich den ersten Redner , welcher sich gegen den An¬
trag hat einschreiben lassen, gehört hatte, da dachte ich : Was
sollen wir kämpfen ? In der Hauptsache sind wir Alle ein¬
verstanden , denn der Redner selbst sprach es aus, daß er für
die drei Anträge stimmen würde. Wenn es nur allein auf
die Gründe ankommt , welche die verschiedenen Abstimmungen
unterstützen , nun , meine Herren , da wären wir mit den
wenigen Reden, die Sie bis setzt schon gehört haben , fertig ;
ich hätte auf das Wort verzichten können. Der Vorredner ,
der eben vor mir auf dieser Tribüne gestanden hat (Abg .
Reichensperger ) , hat es mir aber unmöglich gemacht, darauf
zu verzichten^- Er hat sowohl gegen die Gründe , als gegen
die Materie des Antrags gesprochen , und wenn er seine An¬
sicht frei und offen gesagt hat , so werde ich ihm entgegen¬
treten , eben so frei und offen.

Ehe ich Dies aber thue , meine Herren, erlauben Sie mir
zwei Worte über mich selbst , über meine gegenwärtige
eigenthümliche Lage ; erlauben Sie , daß ich mich auf dieser
Rednerbühne jener Bank gegenüber gleichsam selbst orientire.

Noch sind die Blätter alle grün, welche damals aus hoff¬
nungsreichen Knospen hervorsprangen , als ich auf einer
andern Stelle diesen Stühlen als Gegner gegenüberstand,
als ich mit der ganzen Begeisterung einer heiligen lieber«
zeugung, mit der ganzen Energie eines tief erkannten
Willens kämpfte für die Annahme einer Krone , deren Ab¬
lehnung heute uns hier zusammengerufen , uns die aber¬
malige Berathung aufgebürdet hat , eine abermalige Ent¬
scheidung über die Geschicke unseres Vaterlandes von uns
verlangt .

Heute dagegen stehe ich hier zur Unterstützung , zur Em¬
pfehlung von Anträgen , welche die Herren auf dieser Bank
unterstützen sollen - Erlauben Sie mir über diesen schein¬
baren Wechsel zwei Worte .

Ich bin mir wahrhaftig nicht untreu geworden. Das ,
wofür ich damals kämpfte , es war immer im Gegensatz
Dessen , was vorhin aufdieser Tribüne ausgesprochenwurde ;
es war immer , wenn ich den trivialen Ausdruck gebrauchen
darf, das Kleindeutschland , der engere Bundesstaat .
Denn ich bin überzeugt, daß wir nur durch diese kleine Pforte
eingeheu können in den großen Dom , der ganz Deutschland
enthalten wird , und dem sich , wie es das Ministerium an
den Stufen des Thrones ausgesprochen hat, wahrhaftig für
die Dauer kein einziger Staat Deutschlands wird entziehen
können. Für diesenBundesstaat , auf befreite Volks¬
kraft gegründet , habe ich gekämpft ; er war mir der Kern ,
das Wesentliche der Verfassung vom 28. März, und darum
kämpfte ich für diese Verfassung. Ich habe es aber schon
damals, am 24. März, von der Tribüne der andern Kammer
ausgesprochen, daß ich dies Deutschland eben so freudig be¬
grüßen würde , gleichviel , ob es am Main oder an der
Spree hingestellt würde, wenn es nur hingestellt wird.

Meine Herren! Das Deutschland am Main ist leider
nicht zu Stande gekommen ! Jetzt macht man den Versuch ,
es an der Spree hinzustellen . Den Kern, der in jener Ver¬
fassung war, '

finde ich auch in der neuen wieder : es ist ein
Bundesstaat mit einer einheitlichen erblichen Spitze , es ist
ein Anerkenntniß der Berechtigung des Volkes in einem
Volkshause und in einem Staatenhause ; darum kann ich
heute hier stehen und nehme nur scheinbar eine andere Po¬
sition ein. Ja , meine Herren , ich muß gestehen - ich nehme
noch eine Berechtigung gegenübermeinen damaligenGegnern
in Anspruch . Damals wurde eine Krone abgelehnt , ein
Reich , eine Verfassung zurückgewiesen , weil es unfern
Feinden gelungen war , Dies Alles in eine bittere Schaale
einzuwickeln, ihm Manches beizugeben , was allerdings die
Annahme gefährlich machte. Sie ist abgelehntworden ; heute
wird uns eine Verfassung, ein Reich angeboten , welches, wie
ich schon vorhin sagte , denselben Kern trägt. Aber für mich
hat diese Verfassung auch noch eine Schaale, die mir im ent¬
gegengesetzten Sinne sehr bitter erscheint, die noch sehr hart
ist und noch viele Kämpfe in der Zukunft bereiten wird .
Dennoch nehme ich den Kern , dennoch nehme ich die Ver¬
fassung an , weil ich den Glauben an die Siegesgewißheit
der Wahrheit , weil ich den Glauben an die Siegesgewiß -
hnt einer weltgeschichtlichen Idee habe. Der Kern ist der¬

selbe. Wenn mir auch die Schaale nicht gefällt , ich weiß,
sie wird von dem Geschicke der Weltgeschichte zertrümmert
werden, und der Kern, den wir damals wie heute erstrebten ,
er wird glänzend aus der zertrümmerten Schaäle hervvr-
gehen . '

Meine Herren ! Allerdings ist die Positron erne andere .
Damals war es die hoffnungsreiche Begeisterung, die
mich trieb ; damals glaubten meine politischen Freunde und
ich , es wäre wirklich einer jener großen weltgeschichtlichen
Momente erschienen, in denen der Entschluß einer Sekunde
Jahrhunderte bestimmt , wo die That einer Stunde die
Keime des Wohls und des Glanzes oder des Wehs für
Jahrhunderte in sich trägt. Wir glaubten damals , der
3 . April 1849 würde der größere Bruder seyn des 3 .
Februars 1813, und der 3 . April würde die glorreiche Er¬
füllung der Worte : „an mein Volk" bringen. Das war
damals unsere Begeisterung. Heute , meine Herren ! Sie
erinnern sich noch Alle der erschütternden Stunde vom 25 .
v . M-, als eine gewaltige Persönlichkeit auf dieser Redner¬
bühne stand , und uns in krystall -heller , klarerDarstellung die
Gewalt der Thatsachen darstellte , als sie uns sagte : „Das
ist das Mögliche und nichts Anderes."

Meine Herren ! Wir stehen also auf der Gewalt der
Thatsachen. Ist deßhalb unsere Begeisterung erloschen?
Nein, meine Herren ! Die Begeisterung hat sich nach innen
gewendet ; es ist . nicht mehr , wenn ich mich so ausdrücken
darf, die jugendliche Begeisterung des Aprils , sondern die in
schweren Kämpfen gererfte Begeisterung des Herbstes , die
Begeisterung, die da sammelt , «berauch festhält (Bravo !) ,
und darum , meine Herren , stehe ich hier und richte meine
Worte an Sie , so weit ihre Tragweite reichen möge , nicht
nur das Ministerium zu unterstützen , sondern auch festzuhal¬
ten , festzuhalten auf seinen eigenen Worten, auf seinen eige¬
nen Vorlagen , auf seinen eigenen Thaten , der äußersten
Gränze des Notwendigen: das ist überhaupt der Sinn, in
dem ich mein Mandat hier übernommen habe . Hätte ich
den Prinzipien , die ich vertheidigt habe , ganz streng bis in
die letzte Spitze ihrer Konsequenz folgen wollen , ich hätte
nicht mehr hier stehen können. Aber ich kenne einen höheren
Boden , als den abstrakten Rechtsboden ; ich kenne de» Boden
der Vaterlandsliebe , und auf diesem Boden stehe ich hier,
und von diesem Boden aus werde ich d . e Herren unterstü¬
tzen, werde ich sie festhalten , und von diesem Boden aus wird
meine Stimme ertönen , so lange ich noch einen Athem in
meiner Brust habe. (Bravo !)

Denn Das muß ich ehrlich gestehen — und nun wende ich
mich gegen meinen Vorredner — : ihm haben die Vorlagen
nicht genügt und mir auch nicht ; aber aus ganz verschiedenen
Gründen ; ihm haben sie nicht genügt , weil sie zu wenig
nachgeben ; mir haben sie nicht genügt , weil bei aller Aner¬
kenntniß , die ich ihnen zolle , ich doch noch immer in ihnen
die Furcht habe , daß eine Rückkehr zu den alten Zuständen
möglich ist . Ja , wie erschütternd auch die Worte waren,
die wir von dieser Tribüne gehört haben , es ging ein lesser
Hauch der Möglichkeit durch sie, daß die alten Zustände wie¬
der erstehen könnten, und Das, meine Herren , würde ich um
keinen Preis wünschen.

Erstens gehen die Vorlagen nur bis zum 11 . Juli , und
alle späteren Aktenstücke fehlen ; das Statut des Bündnisses
ist nicht unterschrieben , die Ratifikationsurkundenfehlen, und
wenn man die Erklärungen von Sachsen und Hannover
vom 26 . Mai liest , in denen ganz ausdrücklich gesagt wird ,
daß sich beide Staaten nur gebunden halten , wenn alle deut¬
schen Staaten außer Oesterreich beitreten würden , wenn
Dies aber nicht geschieht , sie sich eine neue Durchsicht dev
Verfassung Vorbehalten , — nun, meine Herreu , dann wird
Jeden , der so glühend wie ich wünscht , daß das Werk zu
Stande komme, eine leise Furcht anwandeln, daß dieser Mo¬
ment eintreten könnte . Und dann, meine Herren , was sagt
der größte Staat , der bei den Konferenzen zugegen gewesen
ist ? Nichts ! Von Bayern ist kein einziges Aktenstück zu
finden . Die letzte Erklärung des bayrischen Gesandten ,
der übrigens allen Verhandlungen beigewvhnt , aber wun¬
derbarer Weise , ich muß mich so ausdrücken , die ganze Zeit
über auf Instruktionen gewartet hat , die letzte Erklärung
Bayerns ist die vom 23. Mai , in welcher der Gesandte
abermals ausspricht , er hätte noch nicht diese Instruktion,
könnte aber voraussetzen , daß Bayern diesem Vertrage ,
dieser Verfassung nie beitreten würde. Ich glaube , wir
hätten Alle sehr gewünscht , die folgenden Schriftstücke , die
gewechselt seyn müssen, einsehen zu können ; denn wir haben
es Alle gelesen , daß der Staatsmann , in dessen Hand jetzt
Bayerns Geschicke ruhen , von Wien weggereist ist ohne
Volkshaus, von Berlin ohne das eben gelobte Direktorium.

Ich wünschte , sein gutes Geschick hätte ihn auf der Reise
von Wien nach Berlin in den alten Ständesaal eines kleinen
schlesischen Städtchens , von dem er nur wenige Meilen ent¬
fernt vorbeigefahre» ist, nach Teschen geführt. Da hängen
die Bildnisse von den Staatsmännern, die den Teschener
Frieden geschloffen ; da hängen die Bildnisse der preußischen
Staatsmänner , die damals den weitgreifenden Plänen des
genialen Kaisers Joseph entgegengetreten sind , der Staats¬
männer , die damals den Muth gehabt , gegenüber der gro¬
ßen österreichischen Monarchie auszurufen : Das Haus Wit¬

telsbach soll noch nicht ausgestrichen seyn aus der Reihe der
deutschen Fürsten ! ( Bravo !)

Vielleicht , meine Herren ! hätte dieser lebendige Anblick
ihn besser darüber belehrt , wem Bayern seine Existenz da¬
mals und heute die Pfalz verdankt . Dieser Anblick hätte
ihn vielleicht belehrt , meine Herren , daß er nicht dagegen
gewesen wäre , gegen die Krone Preußen Aufopferungen
zu machen , die für Bayern eigentlich keine Aufopferungen
sind . Bayern hat nie das Recht gehabt, Krieg und Frieden
zu erklären , auch im alten Bunde nicht. Ich habe hier das
Protokoll vom 26 . Oktober 1814 über die Schöpfung des
Deutschen Bundes , worin der Fürst Metternich (ich nenne
Metternich als meinen Gewährsmann ) den Anforderungen
Bayerns, eben dies Recht zu erlangen, mit den Worten ent¬
gegentritt : daß , wenn sie es im alten deutschen Reich gehabt
hätten , dieses nur abusiv gewesen seyn könnte. (Bravo nnd
Heiterkeit .)

Meine Herren ! mir ist Dies sehr ernsthaft , und noch
ernsthafter , was ich jetzt sagen werde. Denn Das zeigt die
größte Schmach Deutschlands an . Da sagt Metternich : der
Fürst Wrede würde um so weniger auf diesem Recht beste¬
hen , da Bayern es nicht unter seiner Würde gehalten , die¬
ses Recht dem französischen Protektor des Rheinbundes zu
gewähren . (Bravo ! ) Wie nun hier auf der Tribüne gesagt
werden kann , wir dürften Bayern nicht solche Anerbietun¬
gen machen , meine Herren , Das verstehe ich nicht . Wer
solche Sachen dem französischen Protektor gewährt hat, nun,
meine Herren ! der muß sich eine Ehre daraus machen , sie
dem Vorstand des deutschen Reiches zu gewähren. (Lebhaf¬
tes Bravo ! ) Was die Aktenstücke über Oesterreich betrifft,
meine Herren , so gehen die auch blos dis zum 28. Mai .
Ich weiß nun nicht , ob noch spätere eristiren . Aber Das muß
ich Ihnen gestehen , wie meinen Vorredner diese Aktenstücke
in eine traurige Stimmung versetzt haben : mich , meine Her¬
ren, haben sie in so fern getröstet , daß ich gesehen habe, daß
der Wunsch , die Bitte , die ich einzelnes Individuum am 24.
an die Minister stellte, daß Dies in den Herzen der Minister
selbst gelebt haben muß ; denn ich finde diese Aktenstücke weit
kräftiger , als die früheren . Mir allerdings ( ich muß es
gestehen , es wäre Heuchelei , wenn ich es nicht sagte) , mir
allerdings sind sie noch nicht kräftig genug ; ich hätte ganz
andere Akzente gewünscht . Wenn nun der Vorreduer uns
hier dargestellt hat, als wollten wir Oesterreich aus Deutsch¬
land vertreiben, so muß ich Dem mit aller Gewalt der Ge¬
schichte, mit aller Gewalt der Geschichte des vorigen Jahres
widersprechen .

Es ist Niemand anders , der Oesterreich aus Deutschland
vertrieben hat , als Oestreich selbst. Wenn ich irgendwie
Frankfurt einen Vorwurf machen kann , so ist es eben der,
daß man dort dieser Macht viel zu sehr nachgegeben , und
in der Hoffnung, man könnte sie noch bei Deutschland erhal¬
ten, viel zu wenig Das gethan hat, was wir im Begriff sind,
jetzt zu thun . Auf dem Referentcnstuhle hinter mir sitzt der
Reichsministerder Finanzen (Heiterkeit ) ; ich frage ihn , wer
am wenigsten seine Pflichte » gegen die Zentralgewalt geübt
hat ? Ich frage ihn , da der Vorredner Preußen eben gerade
deßwegen angegriffen hat , als wäre es der erste Staat ge¬
wesen , welcher die Zentralmacht nicht anerkannt hat. Ich
frage aber , ob Das Alles Oesterreich nicht viel früher gethan
hat ? Meine Herren ! Ich habe im vorigen Sommer eine
österreichische Parade gesehen zur Huldigung des Reichsver¬
wesers , und als ich darüber mich freute , wurde mir geant¬
wortet : „Wir huldigen dem Erzherzog Johann , und nicht
dem Neichsverweser.

" Wir haben dagegen den Reichsver¬
weser anerkannt , wir haben ihn als das zuerst lebendig ge¬
wordene Deutschland freudig begrüßt , und wir haben ihn
erst da fallen lassen , nachdem wir — erlauben Sie mir diesen
Ausdruck — gesehen haben, daß er eine einseitige Politik ge¬
rade nach der Seite hin vertreten hat, die früher Nichts von
ihm hat wissen wollen.

Ich muß aber hier einen Dank gegen Oesterreich aus¬
sprechen : ich danke Oesterreich, daß es die Union nicht an¬
genommen hat. Diese Union , wie sie ihm vorgelegt war,
meine Heeren , diese Union hätte den jungen Bundesstaat an
die Politik Oesterreichs auf eine Art gebunden , welche jeden
freieren Aufschwung gelähmt hätte. Dieser Bundesstaat
besteht übrigens noch nicht , wie Fürst Schwarzenberg ganz
richtig in seiner Erklärung vom 16 . Mai erwähnt, in der er
verwundert ist , eine Union mit einem Staate zu schließen ,
der noch nicht eristirt. Nun gut , ich nehme Das an ; wir
wollen erst den Bundesstaat errichten , er soll uns nicht
erst vön Oesterreich oktroyirt werden. Wenn Jenes gesche¬
hen , dann wird sich die Union von selbst finden , und wäh¬
rend sie jetzt von Oesterreich verschmäht wird , dann werden
wir vielleicht in der Lage der Verschmähung seyn.

Wir werden es dann aber nicht verschmähen ; dann kön¬
nen wir Oesterreich als ebenbürtigeMacht die Hand reichen,
dann können wir uns mit ihm auf ganz gleiche Stufe stellen.
Denn der Meinung bin , wie der geehrte Vorredner , ich
nicht, daß wir so vielen materiellen Vvrtheil haben werden .
Er hat namentlich meine Vaterprvvinz genannt . Nun , ich
frage alle Schlesier hier : was haben wir für materielle Vor¬
theile von Oesterreich gehabt? Ich habe bisher nur Kla¬
gen gehört über die materielle chinesische Mauer, welche von



Lauban hinauf bis nach Pleß aufgerichtet ist. ( Bravo ! )
Von diesen materiellen Vortheilen wissen wir Nichts .

Dagegen ist die Union von einem ganz andern Stand¬
punkt aus aufgefaßt worden . Sie ist aufgefaßt worden als
dieses große Bündniß in Mitteleuropa , als dieses Zusam¬
menschmelzen , wie eS hier von der Tribüne herab genannt
wurde , von 70 Millionen , die dann den Mittelpunkt , den
Kern in Europa bilden müssen , und in den Reden am 26 .
Oktober v . I - , am 11 . und 13 . Januar in Frankfurt , ist ein

glänzendes Bild aufgerollt von all ' dem Einfluß , den die

germanische Bildung durch Oesterreich nach Osten hin haben
kann . Nun , meine Herren , mein Auge reicht nicht so weit ,
Dies zu sehen ; ich habe bis jetzt nur immer gesehen , daß ,
so tief ich auch in die Geschichte blickte , der Osten immer die
schwache Seite von Oesterreich war . Oesterreich hat seine
Kräfte , seine Interessen dem Westen zugewendet . Gehen
Sie die Geschichte deS größten Feldherrn von Oesterreich ,
des Prinzen Eugen durch : Sie werden sehen , daß er nicht
ei« Drittel der Zeit seiner Feldzüge an der untern Donau
zugebracht hat , als er in Italien und am Rhein sich für die
westlichen Interessen des Hauses Habsburg schlagen mußte .
Sehen wir dann weiter in die Geschichte, so sehen wir , daß
in 33 Friedensjahren gerade , wo die Allianz eristirte , die
uns kurz vorher von dieser Tribüne herab so sehr gelobt
wurde , daß in . diesen 33 Friedensjahren Oesterreich seine
Pulsader verloren hat , — daß es nicht hat hindern können,
daß die Donau ihm verschlossen ward .

Und in der neuesten Zeit , meine Herren , haben wir nicht
gesehen , daß der Kern der österreichischen Armee für die
Interessen in Italien gefochten hat , während in Ungarn der
hohe nordische Alliirte hat Hilfe leisten müssen. Und glauben
Sie denn , daß jetzt Oesterreich selbständiger sepn wird ?
Glauben Sie denn , daß die Krone des h . Stephan , welche
den Umweg über Warschau hat machen müssen , um in
Schönbrunn anzukommen , daß die nicht eingehüllt gewesen
ist in warmen Astrachan , der gewiß auf der innern Seite

gestempelt war mit dem Preise , den diese Krone jetzt kostet ?
( Bravo !) Wir freilich werden ihn nicht so bald erfahren .
Darum , meine Herren , möchte ich eben so als Deutscher ,
wie als Preuße , Ihnen zurusen : gehen wir kühn vorwärts ,
stellen wir uns auf unS selbst , und namentlich , meine Her¬
ren , Sie , die Sie glauben , einen ganz besonder » preußi¬
schen Patriotismus darzuthun , wenn Sie den deutschen
ausschließen , Sie frage ich , wie Sie diese Aktenstücke ge¬
lesen haben , die ich das ewige Denkmal der größten Lang «
muth Preußens nennen muß , wie Sie gelesen haben mögen ,
daß Oesterreich „sehr gern die (Überzeugung theilen möchte" ,
daß endlich dem deutschen Volke Rechnung getragen werden
muß und seinen unbestrittenen Forderungen , Dies aber nicht
kann , und sich daher darauf beschränken muß , Alles abzu¬
lehnen .

Meine Herren ! Wenn Sie Das gelesen haben , ist da nicht
der Geist des wundervollen Mannes , wie ihn der edle
Chatam nennt , mit dem großen Krückstock vor Sie getreten
und hat gerufen : „ Ich habe mit ganz Europa gekämpft , ich
habe mich auf mich selbst gestellt , und weil ich mich auf mich
selbstgestellt habe , darum sepd Ihr , was Ihr seyd ; nun
gut , stellt Euch auf meinen Ruhm , auf Euer » Ruhm , und
wenn Ihr Enkel meiner Preußen sepd, so rettet Deutschland ,
schafft Deutschland , und Deutschland wird und muß Euch
zufallen .

" ( Bravo !)
Das , meine Herren , das Aufsichselberstellen , das hat

Preußen Deutschland gezeigt , und bas ist eine große Mit¬

gabe , die wir Deutschland dringen , daß wir ihm klar ge¬
macht haben , daß , wenn Deutschland und wir verbunden
uns auf uns selber stellen , dann Niemand in Europa ist, der
uns unterdrücken kann.

Die Opfer , welche uns die Zustimmung zu dem dritten

Punkte des Kommissionsantrages auferlegt , sind in Wort
und Schrift mit schneidender Schärfe hingestellt . Gegen ihre
Nothwendigkeit wird tapfer gekämpft . Aus allen Gründen
aber , welche man gegen sie anführt , greife ich hier nur einen

heraus , der mir der unverständlichste ist. Für mich ist es
nämlich geradezu unbegreiflich , wie man eine besondere
preußische und eine deutsche Politik einander als feind¬
lich gegenübcrstellen kann.

Ich kann sie mir , besonders seit ich auf den Helmen un¬
seres Heeres die deutschen und preußischen Farben im inni¬

gen Vereine sehe , gar nicht mehr getrennt denken. Meine
Herren , wenn man — besonders preußisch — von dem
Aufuusselberstellen spricht ( ich habe vorhin selbst davon ge¬
sprochen, aber Das bezog ich auf den deutschen Bundesstaat ) ,
so möchte Das möglich sepn, wenn wir im Wiener Kongreß
z . B . Sachsen , Hannover errungen hätten , wenn unsere
Gränzen an der Weser wären ; denn dann hätten wir einen
kousolidirten , gerundeten Staat . Nnu aber , wie heute schon
mehrmals erwähnt worden ist , sind wir die Gränzhüter am
Niemen und an der Mosel , und die andern deutschen Staa¬
ten liegen nicht an unfern Gränzen , nein , meine Herren , sie
liegen in unS selbst , und ich kann daher auch nicht überein¬
stimmen mit meinem verehrten Freunde , dem Referenten ,
wenn er sagt , Preußen könne sich die Anarchie vor den Tho¬
ren nicht gefallen lassen. Nein , meine Herren , bricht die

Anarchie in die kleinen deutschen Länder ein , dann ist sie
nicht vor unfern Thoren , sondern in unserm Hause . Jede
Kalamität in diesen Staaten ist ein Schuß aus unser innerstes
Herzblut . Wir , meine Herren , können nicht mehr auseinander ;
wir können diese Staaten nicht mehr verlassen , daß sie der
Raub werden irgend einer ausländischen Allianz ; aber sie
können uns auch nicht mehr verlassen ; Das ist unmöglich,
meine Herren ! Seitdem die Kurfürsten von Brandenburg ,
die Könige von Preußen sich auf den einfachen Marmorstuhl ,
unter dem Karl der Große schläft, herrschend niedergelassen ,
seit der schwarze Adler über Karl ' s kaiserlicher Kathedrale
zu Aachen schwebt, gibt es keine besondere preußische Politik ,
seitdem ist aber auch die Oberhauptsfrage für Deutschland
auf ewig entschieden.

Nun , meine Herren , ein Schlußwort aus meiner innigsten
Ueberzeugung , aus der Heiligkeit dieser Stunde gesprochen.

Wir habe « von den Vertretern des Ministeriums hören
müssen , daß dies der letzte Versuch der Einigung Deutsch¬
lands sepn könne. Meine Herren , Das ist für mich unmög¬
lich . Wir haben gehört , daß , wenn er nicht gelänge , Preu¬
ßen sich auf sich selber zurückziehen müsse. Meine Herren ,
auch Das ist für mich unmöglich . Wenn wir nur de» Muth
haben , wenn wir eben nur unbeirrt , mit der Kühnheit , die
ich hier dargelegt zu haben hoffe , vorwärts gehen , dann
muß es gelingen ! Denn denken Sie sich einmal , was wer¬
den soll , wenn es nicht gelingt ? Denn man mag sagen,
was man will , der alte Deutsche Bund ist für uns unmög¬
lich , und wenn wir ihn auch wollten — Das ist die Konse¬
quenz der That — er ist für Andere eben so unmöglich .
Und dann die Idee der Einheit Deutschlands , die Idee des
Rechtes deS deutschen Volkes , das da mitzureden hat in
seinen Angelegenheiten ; diese Idee — ich habe vermieden ,
es hier auszusprechen , denn der Vertreter der Regierung
hat es von dieser Stelle bereits gesagt — diese Idee , meine
Herren , ist eine unsterbliche geworden . Ja , sie wird nicht
mehr sterben , und geben Sie ihr nun auf loyale Weise keine

Folge , tritt sie nun nicht in das Leben durch die Negierun¬
gen Hand in Hand mit den Völkern , dann , meine Herren ,
dann würde sie , ein Geist , durch Deutschland gehen , ein
unsichtbarer , nicht zu treffender und auch ein nicht zu vertil¬
gender . Dann wird sich alle Unruhe , jedes unzufriedene
Gemüth , aller Unsinn , Alles wird sich die Maske dieser
Wahrheit vorlegen , und wir haben dann die Revolution
verewigt . ( Bravo !)

Darum , meine Herren Minister , erkläre ich hiemit : Ich
habe gegen Sie gestanden , aber in diesem Augenblick muß
jede Opposition fallen . In diesem Augenblick , in dieser
Sache erkläre ich die Opposition sogar für Verrath an
Deutschland . ( Bravo !) Ja , meine Herren , hier stehe ich
und reiche Ihnen die Hand bar ; schlagen Sie ein ! Deutsch¬
land auf Tod und Leben ! ( Bravo !)

Und ich stehe nicht allein ; Tausende von Herzen dort
draußen , und wahrhaftig nicht die schlechtesten , sie bringe ich
Ihnen mit , und wir müssen siegen. Meine Herren ! Sie

sind begrüßt worden als die Männer d er r e t t e n d e n T h a t !
Meine Herren ! Sie haben nur den ersten Theil dieser
That vollbracht : Sie haben die Anarchie niedergeschlagen ;
nun vollbringen Sie auch den vollziehenden Theil , den
schöpferischen, allerdings den schwereren , aber auch schöneren
Theil . Die Ehre Preußens ist verpfändet ; lösen Sie Ihr
Wort ; stellen Sie den Bundesstaat Deutschland hin .
Das , meine Herren , wird eine rettende That sepn. Eine
rettende That , nicht für heute und morgen , sondern für
Jahrhunderte ; öffnen Sie nicht bloS die Thüren zu dem
Saale , sondern im Bewußtseyn unserer Macht , in dem Be -

wußtseyn unserer Kraft , in dem Bewußtseyn unseres Rechts ,
in dem Bewußtseyn unseres entschiedenen Willens , führen
Sie nun auch die Gäste , die geladenen Gäste in diesen Saal ,
wo das große Fest , das lang ersehnte , das lang entbehrte
Fest , wie der unsterbliche Dichter sagt , gefeiert wird , das
Fest : „ Deutscher mit Deutschen zu sepn !" ( Lange anhal¬
tendes Bravo !)

( Schluß folgt . )

Deutschland .
(9 Rastatt , 13 . Sept . Zwischen heute und morgen wer¬

den abermals mehrere hundert der gefangenen badischen
Soldaten mit Urlaubspaß in ihre Heimath entlassen . Da¬
gegen erhalten wir auch wieder neuen, mitunter beträchtlichen
Zuwachs an Gefangenen , theils durch die aus der Schweiz
zurüükommenden Soldaten , theils dadurch , daß Freischärler
und sonstige Meuterer aller Klassen aus dem Lande hieher
verbracht werden , wo man übrigens nach allen Anzeigen
möglichst rasch aufzuräumen gesonnen ist . Wir halten Dies
auch für eine politisch wichtige Maßregel ; den » wer straflos
ausgeht , soll nicht lange in den Gefängnissen herumgeschleppt
werden , und wer Strafe verdient hat , dem soll sie so zeitig
werden , daß das Vergehen , wofür er gestraft wird , noch in
frischem Andenken steht , weil sonst das Mitleid dazwischen
tritt und der Verbrecher eher Theilnahme als Abscheu er¬
regt .

Gestern Morgen um halb 5 Uhr wurde der sogenannte
Leutnant Schade vom 2 . Infanterieregiment in Folge stand¬
rechtlichen Urtheils vom 11 . d . M . erschossen . Früher Kell¬
ner in einem Gasthofe zu Karlsruhe , hatte Schade als Sol¬
dat den thätigsten Antheil an dem Ausbruch der Soldaten -
meuterei , so wie an der ganzen nachfolgenden revolutionären
Bewegung genommen . Schon in Freiburg machte er sich
durch wülhende Reden an die Soldaten bemerklich , nahm
dann an mehreren Gefechten Theil , und wirkte endlich na¬
mentlich hier während der Belagerung stets gegen die Ueber-

gabe der Festung . Ihr Korrespondent selbst war Augen¬
zeuge , wie er am 4 . Juli , wo die Offiziere deS 3 . Infante¬
rieregiments die Uebergabe durchzusetzen suchten, wie ein
Rasender dagegen tobte und namentlich die polnisch-deutsche
Legion aufhetzte .

In dqr Sitzung deS Standgerichts vom 11 . wurde auch
die durch das Kriegsministerium verfügte Umwandlung der

gegen Scholherer von Lahr standrechtlich ausgesprochenen
zehnjährigen Zuchthausstrafe in 5 Jahre Festungöstrafe ver¬
kündigt und vom Publikum mit lebhafter Theilnahme aus¬
genommen .

Gestern stand der frühere Kriegsschüler Blind , ein Bru¬
der des belangten rothen Republikaners , vor dem Stand¬
gericht. Er hatte unter Anderm bei der Meuterei des Leib¬
infanterieregiments in Karlsruhe die Rolle eines Führers
gespielt . Der Staatsanwalt trug auf Todesstrafe an , das
Gericht aber verurtheilte den jungen Verbrecher auf 10
Jahre Zuchthausstrafe .

Dom Fuße deö KniebtS . ( Schw . M .) Der Holzhan¬
del , die Haupterwerbsquelle für die Bewohner unserer
Gegend , lag im vorigen Jahre gänzlich darnieder ; das
schon im Frühjahr 1848 gehauene Holz lag ohne Nachfrage
das ganze Jahr über in den Wäldern , und bis ins jetzige

Frühjahr war nicht der geringste Anschein zur Besserung , so.. '

daß der Holzhicb unterlassen wurde . Erst in der letzten
Zeit wurde eine etwas beträchtlichere Menge Holz von be¬
nachbarten Holzhändlern gekauft , und wird gegenwärtig ^
auf der Wolf durch das Schappachthal und von da auf der ,
Kinzig in de» Rhein geflößt .

Dadurch ist nun unsere Bevölkerung in Thätigkeit und
Verdienst gesetzt . Die Käufe betrugen die Summe von j
90 - bis 100,000 fl. , und wen» gleich zu weit niedrigern
Preisen verkauft wurde , als seit einer längern Reihe von >
Jahren , so trifft dieser Schaden mehr die wohlhabender » <

Waldbesitzer , den Staat , und die fürstenbergische Standes - '

Herrschaft ; den armen Arbeitern jedoch bleibt von den er - ^
lösten Summen selbst bei guten Verkaufspreisen ein Drittel '
des Werthes , bei den jetzigen niedern aber beinahe die
Hälfte als Arbeitslohn für Fällen , Flößen : c . , so daß man -
von diesem einzigen Verkaufe mindestens eine Summe vou
40,000 fl . für Verdienst der Arbeiter rechnen darf , welche «
ganz in unser » Thälern bleiben . ^

In den letzten Tagen wurde wieder eine , jedoch kleinere , i
Partie Holz ( ebenfalls zu sehr gedrückten Preisen ) verkauft , !
und auch die Art erklingt wieder lustig von den hohen Berg - k
Wäldern herab .

Freiburg , 11 . Sept . ( N . Fr . Z . ) Diesen Morgen
traf die Trauerkunde von dem plötzlichen Hinscheiden des ^
früher dahier , in neuester Zeit aber in Säckingen stationirt «
gewesenen k . preußischen Divisionsgenerals v . Hannecken
ein . Der Verstorbene war zur Inspektion der mecklenbur- ^
gischen Truppen nach Donaueschingen abgegangen , und s
endete gestern Abend an einem Schlaganfall zu Pfohren
seine mit Ruhm zurückgelegte militärische Laufbahn . j

Von der Schweizergranze , 9 . Sept . ( N . Freib . Z .) :
Unsere Verhältnisse zur Schweiz scheinen sich leider in neue - Z
ster Zeit nicht freundlich zu gestalten . Zwar hat der Bun - H
desrath Anfangs einen Weg eingeschlagen, wie man ihn nach

^

der Zusammensetzung dieser durch die neue Bundesverfas - i

sung mit der ausschließlichen Vertretung gegen das Ausland §

betrauten Behörde erwarten durfte . Die Hoffnung einer
freundlichen Lösung der vbschwebenden Fragen wurde noch
bestärkt , als der in Folge des Ausweisungsbeschlusses vom ^
16 . Juli durch einige radikale Kantonsregierungen und die ,
Flüchtlinge sammt ihxen Genossen erregte Sturm durch die
mäßig e und würdevolle Haltung des nach Bern einberufenen .
National - und Ständeraths niedergeschlagen worden war . <
Leider hat aber der Bundesrath von dem ihm durch die Bun¬
desversammlung gegebenen Vertrauensvotum zur Zeit kei- f
neu den völkerrechtlichen Grundsätzen »entsprechenden Ge¬
brauch gemacht . Der Ausweisungsbeschluß ist bis jetzt uu -
vollzogen ; die Führer und Leiter deS Aufstandes in Baden ^
und der Pfalz halten sich nach wie vor in der Schweiz auf . H

Zwar verhalten sich dieselben dermalen äußerlich ruhig ; .
aber Agitiren und Schmieden neuer Pläne liegt im Wesen f
dieser unverbesserlichen Revolutionäre , die unverhohlen er¬
klärt haben , daß sie an Erfahrung reicher, an Hoffnung aber >
nicht ärmer seyen ; sie harren nur eines günstigen Zwischen¬
falls , um von neuem hervorzutreten . In neuester Zeit hat !

sich eine größere Zahl deutscher und französischer Flüchtlinge ^
in Genf zusammengefunden , was sicherem Vernehmen nach
auch die französische Regierung zu ernsten Reklamationen
veranlaßt hat . Ferner ist das Kriegsmaterial , welches die !
Flüchtlinge über die Schweizergränze verschleppt haben , trotz
der wiederholten Anerkennung , daß es fremdes Eigenthum j
sey , mit welchem sich die Schweiz nicht bereichern wolle ,
nicht herausgegeben worden , mit Ausnahme der Pferde ,
für deren Verpflegung aber Summen angesprochen j
werden , welche deren Werth nahezu erreichen . Endlich
wird der Beschluß , wonach sämmtliche Flüchtlinge auf
acht Stunden von der Gränze entfernt bleiben sollen , nur
höchst ungenügend gehandhabt : es treiben sich noch immer
viele Flüchtlinge an der Gränze umher , und unterhalten !
den Verkehr mit ihren Genossen diesseits des Rheins und
dadurch die Aufregung im Lande . Wirb hiegegen bei de »
Gränzbehörden Beschwerde erhoben , so wird in der Re¬
gel eine ausweichende Antwort erthcilt , nachhaltige Abhilfe
aber nicht gewährt ; höchstens ändern die Flüchtlinge mo¬
mentan ihren Aufenthalt , um bald darauf das gleiche Spiel
von neuem zu beginnen . Dieser Unfug hat in einigen ;
Gränzbezirken , wie kürzlich an der Schaffhauscr Gränze ,
einen solchen Grad erreicht, daß sich die großh . Behörden
nach erfolgter Beschwerde gemüßigt gesehen haben , den wech¬
selseitigen Verkehr für jene Bezirke an strenge Kontrollmaß - i
regeln zu binden . !

Aus diesen Thatsachen mag entnommen werden , ob das j
Benehmen der Schweiz ein freundnachbarliches ist , ja ob es
auch nur den allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätzen ent¬
spricht . Wir sehen nicht ein, wie dieser beklagenswerthe
Zustand ohne entschiedenes, gemeinsames Austreten der Nach¬
barstaaten ein Ende erreichen soll ; wir sind aber auch über¬
zeugt , daß es an solchem Auftreten genügen werde , um die
einsichtsvollen Mitglieder des Bundesrathö über die wahren
Interessen ihres Vaterlandes nicht länger im Zweifel zu
lassen, und ihnen zugleich die Kraft zu geben , ihre Beschlüsse 1
zu vollziehen , ihre Zusicherungen zu erfüllen . Jedenfalls
dürsten die Regierungen das Recht wie die Pflicht haben , !

ihren Angehörigen gegen solche fortwährende Bedrohung
und Beunruhigung endlich wirksamen Schutz zu verleihen .

x Stuttgart , 12 . Sept . Die Gemeinderaths -Wahlen
für Stuttgart scheinen demokratisch auszufallen , weil die

konservative Mehrheit sich nicht zum Wählen herbeiläßt . Sie j
will es so ; vielleicht ist es gut , wenn Stuttgart auch einmal ^
die Süßigkeiten eines demokratischen Gemeinderegiments
kostet, das freilich in einer Residenzstadt , die in ihren meisten
Nahrungszweigen auf dem Hof nnd der Zentralisation der ^
Behörden in der Hauptstadt beruht , bald zu fühlbaren Uebel-

ständen führen wird . Der nächste Uebelstand wird sich dar - ^

aus ergeben , daß die neuen Gemeindebehörden die Vor - ^
schlagliste für die Geschwornen des Bezirks zu entwerfen !

haben . Auch wird der Kredit der Bürgerschaft nicht eben
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dadurch gehoben werden . Doch wer nicht hören will, muß
fühlen .

Zn Ulm ist der Gemeinderath zu zwei Dritttheilen radikal ;
in Heilbronn , Reutlingen , Kannstatt durchgängig . In den
meisten Landgemeinden dagegen und in vielen kleinern Städ¬
ten fallen die Wahlen fortwährend konservativ aus .

Finanzrath Zeller , einer der Beamten -Abgeordneten , welche
an der Anklage der Minister auf Hochverrath Theil nahmen ,
ist in eine an Rang und Besoldung gleichstehende, an Bedeu¬
tung aber untergeordnete Stelle versetzt. Bisher war er
Kanzleidirektor des Finanzministeriums ; nun ist er ^um Ober¬
steuerrath ernannt . Ueber die anderweitige Verwendung
des Oberregierungsraths Seeger und des Regierungsraths
Schober ( des „Fastgar -Regenten " ) soll heute Beschluß ge¬
faßt werden .

Der künstliche Preußenhaß wird in den demokratischen
Blättern fortwährend gesteigert . Der Beobacht er sagt :
„ Lieber Deutschland in der von den Regierungen verschul¬
deten Trennung der einzelnen Staaten oder Staatengrup¬
pen lassen, bis das Bedürfniß der Einigung sich wieder
Bahn bricht, als letztere dadurch für alle Zeiten vereiteln ,
daß wir uns unter das preußische Joch beugen .

" Der Ge¬
danke dabei ist , daß man wünscht , die Regierungen möchten
wieder Alles in einen Stand zurückführen , bei' welchem eine
neue Revolution , ein neues „Durchbrechen " unausbleiblich
wäre . Leider gibt es auch bei uns Leute, die im vorigenZahre
Nichts gelernt und vergessen haben , und nun , während sie in
den gefährlichen Epochen sich verkrochen hatten , die Männer ,
welche damals den wild emporströmenden Aufruhrgeist bän¬
digten , in den Koth zu ziehen suchen . Ein solcher Angriff
widerfuhr dieser Tage dem wackern Oberbefehlshaber der
Bürgerwehr , v . Muldenstein , welcher im schwierigsten Zeit¬
punkt , als durch ungeschickte Leitung das ganze Institut den
Demokraten anheimzufallen drohte , unter der ausdrücklichen
Verwahrung , daß er nur von der gesetzlichen Behörde Be¬
fehle annehme , an die Spitze trat und wesentlich dazu bei¬
trug , daß in der Stuttgarter Bürgerwehr , während die an¬
dern öffentlichen Gewalten erlahmt schienen, dem Geiste der
Auflösung ein kräftiges Hemmniß entgegentrat . Hätte zur
Zeit der Rentlinger Vertrauensmänner die Stuttgarter Bür¬
gerwehr von diesen Befehle angenommen , statt sich an das
Ministerium anzuschließen , so wären wir unfehlbar in das
badische Unglück hineingerathen . Wenn der Geist der Bür¬
gerwehr schlechter geworden ist, so liegt Das in Verhältnis¬
sen , welche in den Zuständen der Bürgerschaft überhaupt be¬
gründet sind , vornehmlich in der zunehmenden Verarmung
der kleineren Handwerker , welche, seit sie von den Demokra¬
ten in die Schule genommen wurden , die Ursachen ihrer Be -
drängniß überall anders aufsuchen, als wo sie wirklich sind .

Von Eßlingen aus wurde die Schilderung der dortigen
Zustände , die wir in unserm letzten Briefe entwarfen , als
Verleumdung dargestellt . Sie beruht aber auf allgemein
bekannten Thatsachen , und es gehört Unzurechnungsfähigkeit
dazu , um diese Thatsachen , die dort Jedermann bekannt
sind , zu leugnen . Ich werde mich wohl hüten , durch Nen¬
nung von Namen neue persönliche Angriffe gegen achtungs -
werthe Männer hervorzurufen .

Frankfurt , 12 . Sept . ( Deutsche Z .) Am Sonntag den
9 . AbendS wurde an zwei Soldaten der hiesigen preußischen
Garnison eine empörende Mißhandlung verübt . Dieselben
waren indem benachbarten Bornheim gewesen , und bega¬
ben sich, ohne dort die geringste Streitigkeit gehabt zu haben ,
um 9 Uhr Abends in einer Droschke auf den Rückweg .
Während der Fahrt sahen sie sich plötzlich von mehreren
Personen in bürgerlicher Kleidung überfallen und ihrer
Waffen beraubt . Mit ihren eigenen Seitengewehren ange¬
griffen , fehlte ihnen die Möglichkeit wirksamer Vertheidi -
gung ; sie wurden aus dem Wagen gerissen und durch Sä¬
belhiebe , welche vorzugsweise den Kopf trafen , so schwer
verwundet , daß Beide besinnungslos am Wege niedersanken .

Auf noch nicht gehörig ermittelte Weise im bewußtlosen
Zustande während der Nacht ans Thor gelangt , wurden sie
von der dortigen Wache aufgehoben und in das Lazareth
der Westendhatl geführt . Die ärztliche Untersuchung ergab ,
daß außer vielen andern Verletzungen die Kopfwunden des
Einen lebensgefährlich , diejenigen des Zweiten minder schwer
waren . Gleich am folgende » Tage besuchte der Prinz von
Preußen das Lazareth und bezeigte den Verwundeten seine
Theilnahme .

Es ist die strengste Nachforschung angestellt , um der Ver¬
brecher habhaft zu werden , die der Bermuthung nach in dem
meuchlerischen Anfall nur ihren tiefgewurzelten Haß gegen
ein durch Treue und Zucht ausgezeichnetes Heer befriedigen
wollten . Wie wir hören , befinden sich beide Verwundete
heute in der Besserung .

Mainz , 12 . Sept . ( M . Z .) Stand der Brechruhrepi¬
demie . 1 ) Zn Mainz : Von früher Erkrankten sind 10 ge¬
nesen und 5 gestorben . Zugang an neu Erkrankten : 15
Personen . 2) In Kastel : Eine früher als erkrankt ange¬
zeigte Person ist genesen . Neu angemeldet wurden 2 Er¬
krankungsfälle , die den Tod nach sich zogen.

Dresden , 9 . Sept . ( Leipz. Z ) Die Zahl der Maige -
sangenen beläuft sich jetzt noch ungefähr auf 80 . Es sind
dies theils Führer des Aufstandes , theils Solche , die zugleich
gemeiner Verbrechen beschuldigt sind , theils Vagabunden ,
kurz, lauter Leute, die auch vor der Hand auf keine Entlas¬
sung zu rechnen haben . Uebrigens scheint ein Zusammenhang
des hiesigen Aufruhrs mit auswärts sich immer deutlicher
herauszustellen , wenn auch vielleicht nur Bakunin , Tzschirner ,
nrkd Rockel die Eingeweihten waren .

Die erfolgte Beschlagnahme von Tzschirners Vermögen
ist auch von Seiten des Appellationsgerichts bestätigt worden .

!I Berlin , 10 . Sept . Gestern Nachmittag um 1 Uhrkam die Nachricht , daß der Torfstich bei Plötzensee brenne ;er sollte durch nasse Heuhaufen entzündet seyn. Von dem
Hamburger Eisenbahn -Hofe wurde sofort eine Lokomotive,woran eine Spritze befestigt war , und 7 Mann Bedienung
dahm abgeschickt . Beim Passiven der ersten Brücke sprang

die Spritze aus dem Geleise , wobei dieselbe theilweise zer¬
stört wurde . Sechs Personen wurden leicht, ein Mann aber
schwer verwundet .

An der Cholera erkrankten hier bis zum 9 . Mittags 4549
Personen . Davon genasen 1220 , starben 2824 , und blieben
in Behandlung 505 Personen . Von gestern Mittag bis
heute Mittag sind 40 Erkrankungs - und 16 Todesfälle an¬
gemeldet .

st Berlia , 11 . Sept . Wie wir hören , ist der Entwurf
zum Einkommensteuer -Gesetze vom Staatsministerium nun¬
mehr festgestellt und dem Könige zur Sanktion vorgelegt .
Die Gränze , bis zu welcher die Form der Klaffensteuer bei¬
behalten werden soll, ist von 400 bis zu 1000 Thlrn . jähr¬
lichen Einkommens hinausgerückt . Von da an tritt ein Pro¬
zentsatz von 3 °/<> ein, aber jede fernere Steigerung im Pro¬
zentsätze, die sogenannte steigende Skala , ist ausgegeben .
Wir halten Beides für wesentliche Verbesserungen des Ent¬
wurfs , und können nur wünschen , daß die Kammern sich zu
seiner Annahme entschließen.

H Danzig , 4 . Sept . Nachdem am 8 . v . M . die seit dem
18 . April stattgefundene Blokade des Hafens von Neufahr¬
wasser aufgehoben worden , ist neues Leben und frischer Much
in alle Verhältnisse zurückgekehrt. Zwar soll sowohl an
Frachten wie an Korn - und Holzverladungen nur sehr wenig
Gewinn erzielt werden ; aber es ist von großer Wichtigkeit,
daß wenigstens die arbeitende Klasse dabei Beschäftigung
und Erwerb findet .

Vom 21 . Zuli bis 20 . August sind 118 Seeschiffe mit 479
Mann Besatzung und 23 Passagieren angekommen ; 115
mehr , als in dem Monate zuvor , und 68 weniger , als in
derselben Frist im vorigen Jahre . Ausgegangen sind in
gleicher Zeit 45 Seeschiffe mit 352 Mann Besatzung und
1 Passagier ; 42 mehr , als im vorigen Monat , und 108 we¬
niger , als in der nämlichen Zeit des vorigen Jahres .

Auf der Weichsel kamen in besagter Frist 220 Strom¬
fahrzeuge herab .

Königsberg , 6 . Sept . ( Konst . Z .) Die Leiche des ge¬
gen die Dänen gefallenen Husarenleutnants Arthur v . Bar¬
deleben war vor wenigen Tagen von einem dänischen Schiffe
hieher gebracht worden . Heute Morgen hat der edle Ge¬
fallene hier seine letzten Ehren empfangen . Nach einer kirch¬
lichen Feier in der Schloßkirche wurde der Sarg , mit einem
Lorbeerkranze geschmückt , und begleitet von einer Schwadron
Kürassiere , nach dem Militär -Kirchhofe geführt , von wo er
nach Rinau in die Familiengruft gebracht werden soll.

Am 29 . August hat sich über dem Danziger Werder ein
starkes Gewitter entladen . In Folge der starken Erschütte¬
rung , welche die Erde durch die furchtbaren Donnerschläge
erlitt , stürzte eine Grube ein , in der , nahe der „rochen
Bude "

, Eisenbahn -Arbeiter beschäftigt waren . Zwei Arbeiter
wurden verschüttet , und als die Unglücklichen mit Mühe her¬
vorgezogen wurden , fand man den Einen todt , dem Andern
waren beide Beine zerschmettert .

Wie « , 7. Sept . ( N . pr . ZI Sie werden sich vielleicht
erinnern , daß in unserm Reichstage die Tschechen für die
Partie brillante gehalten wurden , was freilich sehr billig zu
haben war . Nun erlöschen aber auch diese letzten Sterne .
PinkaS und Trojan sind bei der Rechnungslegung des Wen -
zelkomitee' s arg betheiligt . Diese soll nun kriminell behan¬
delt werden , indem selbst in dieser Rechnung noch manche
Posten vollkommen aus der Luft gegriffen sepn sollen und
von den betheiligten Wirthen rc . abgestritten werden . Hr .
Pinkaö ist wahnsinnig geworden und Hr . Trojan windet sich
in absurden Rechtfertigungen herum . Hr . Nieger aber , die
Trias im Bunde , wird nun in einem Protokolle mitunter¬
zeichnet gefunden , welches in Paris von Pulsky , Savadi rc.
über die ungarischen Angelegenheiten im revolutionärsten
Sinn entworfen wurde . Derselbe Hr . Rieger komplottirte
in Paris mit den Ungarn , gegen welche er in Wien seine
Philippiken donnerte . Das muß eigenthümliche Gründe
haben .

( Wanderer .) Görgey befand sich am 1 . d . M . nach dem
Berichte von Augenzeugen in Kaschau ; ihn begleiteten seine
Frau , sein Bruder Herrmann , und ein österreichischerMajor
vom Generalstabe . Er begab sich noch an demselben Tage
nach Görg , dem Stammgute der Görgey ' s in der Zips , um
einige Familienangelegenheiten zu ordnen . Hierauf wird er,
nach seiner eigenen Aussage , nach Gratz reisen und dort
seinen bleibenden Aufenthalt nehmen.

Der Kommandant von Peterwardein , Holland , ist nicht ,wie neulich gemeldet worden , ein Däne , sondern ein Ungar ,der , in der Wiener Zngenieurakademie erzogen , im Jahr
1845 Leutnant im Geniekorps wurde und beim Ausbruch
der Revolution quittirte . Als nach Uebergabe der Festung
Peterwardein die k. k. Zngenieuroffiziere sich theils entfern¬ten , theils gefangen gehalten wurden , übernahm er die
Fortifikationsdireklion und war im Winter Oberstleutnant .

Wteu , 9. Sept . ( A. Z . K .) Se . Maj . der Kaiser wird
heute von der Reise nach Töplitz wieder in Schöndrunn ein -
treffen .

Arthur Görgey , welcher vorgestern hier eingetroffen war ,
ist noch am selben Tage mittelst Südbahn nach Klagenfurt ,
seinem künftigen Aufenthaltsorte , abgereist . In seiner Be¬
gleitung waren der k. Major Andrassy und ein Arzt .

So eben kommt uns über Agram die vom 7. datirte
Nachricht zu , daß sich die Festung Peterwardein am 5.
um 4 Uhr Nachmittags , unterworfen habe .

Triest , 3 . Sept . ( Wien . Z .) Die Hauptleiter der Re¬
volution in Venedig , darunter Manin , Tomaseo , Baldise -
ratto , Seristori , und Doda Seismit , dann die neapolita¬
nischen Generale Pepe und Ullola , sind am 30 . v . M . am
Bord des französischen Kriegsdampfers „Pluto " in Korfu
angekommen .

-vesterreichische Monarchie.
Pesth , 2 . Sept . ( Konst. Bl . a . B .) Die russischen

Hilfstruppen treten allmählig ihren Rückmarsch aus Ungarn

an . Der Fürst von Warschau , Marschall Paskewitsch , ist
für seine Person den 27 . v. M . von Großwardein nach War¬
schau aufgebrochen , und das Hauptquartier mit dem Gene¬
ral Fürsten Gorzakoff folgt ihm in einigen Tagen nach.

Koffuth , nach der Einnahme von Szegedin , Temesvar,und
Arad mit feinen Genossen in Lugos aukommend und von den
dort aufgestellten JnsurgentenkorpS befragt , wie denn eigent¬
lich die Sachen ständen , hatte die Frechheit , zu antworten ,
daß „Ungarns Angelegenheiten «och nie besser gestanden,
als gerade jetzt" , und bekräftigte Dieses mit dem Schwure
bei dem Gotte der Magyaren und der ihm über Alles gehen¬
den Freiheit ; allein wenige Minuten danach war er ver¬
schwunden und im raschen Fluge der Walachei zugeeilt.

Schweiz .
Bern , 4 . Sept . ( D . Nef .) Was wir Ihnen kürzlich

von Zürich aus berichteten , haben wir in der Bundesstadt
wirklich bewahrheitet gefunden . Es ist wahr , daß sich ba¬
dische Flüchtlinge , namentlich militärische , für den König von
Neapel anwerben lassen . Wir haben selbst hier Gelegen¬
heit gefunden , einige derartig Angeworbene zu sprechen.
Sie theilten uns mit , daß die Werbungen mittelst übers
ganze Land verbreiteter neapolitanischer Agenten in der
größten Stille vor sich gingen . Es erhalte der angeworbene
Mann 70 fl . Handgeld , jedoch erst nachdem er in Neapel
angelangt sey ; außerdem werden ihm noch die Reisekosten
vergütigt , welche er in Raten zu Bern , dann in Luzern rc.
empfange . Die Reisepässe , vom neapolitanischen Gesand¬
ten ausgestellt , lauten auf Neapel , um dort „in Arbeit zu
treten .

"
Die Behörde ist jetzt einem Ungar auf der Spur , wel¬

cher von der revolutionären badischen Regierung 2000 fl.
erhalten hatte , um nach Paris zu reisen und damit Offiziere
anzuwerben , sich dafür aber nach der Schweiz begab und
das Geld verpraßte . Es hat sich noch außerdem herausge¬
stellt, daß er , der sich für einen österreichischen Offizier und
Grafen ansgab , der Sohn eines Färbers aus Wien ist ; in
der Art war die revolutionäre Regierung Badens auf ihrer
Hut . Er soll an Oesterreich ausgeliefert werden .

Frankreich .
ff PartS , 11 . Sept . Die Regierung hat beschlossen ,

die für die Truppen in Rom erforderliche Winterausrüstung
dahin zu schicken, was daraufhindeutet , daß die Besetzung
dieser Stadt noch von längerer Dauer sey » wird .

Der permanente Füufundzwanziger -Ausschuß wird näch¬
sten Donnerstag im Pallaste der Nationalversammlung eine
Sitzung halten . Man versichert , daß darin stark von der
Einberufung der Nationalversammlung die Rede seyn wird .
Der Minister des Innern Dufaure und die Generale Chan «
garnier und Oudinvt werden der Sitzung beiwohnen .

Vermischte Nachrichten .
— Lord Palmerston , der so lange zu der Wühlerei in andern Staaten

mitgeholfen , wird seine Prinzipien nunmehr zunächst in Canada gegen
England gekehrt finden . So z . B . schreibt man aus Montreal ( Canada ) :
„ Keine geringe Aufregung herrschte vorige Woche in Montreal . Am
15 . Aug . hatten die Ortsbehörden vier Individuen , die sich bei den April¬
unruhen und der Niedcrbrennung des Parlamentshauses bctheiligt ,
verhaften lasten , ohne auf Widerstand zu stoßen . Abends jedoch machte
ein Volkshaufe von etwa 300 einen Angriff auf die Wohnung des
Ministers Lafontaine . Das im Innern des Gebäudes verborgene
Militär feuerte , und ein junger Mann Namens Mason wurde getöotet .
Das Volk errichtete dann Barrikaden , die jedoch von den Soldaten ge¬
nommen wurden , worauf sich die Aufrührer zerstreuten . Eine zahlreiche
Volksmenge wohnte der Beerdigung des bei dem Aufstand gefallenen
Mason bei ; der Sarg war mit einem dlutrothen Tuche bedeckt , und die
Träger in dieselbe Farbe gekleidet . Auch wurde von den Ruhestörern
Feuer gelegt . Doncgana 's Hotel in Montreal brannte gänzlich nieder .
Der Minister Lafontaine entkam mit Nvth unter Solratenbcdeckung ins
Regierungsgebäude . UebrigenS hegt man keine ernstliche Bcsorgniß ,
daß die Behörden , nicht im Stande seyn werden , dem Gesetze Achtung zu
verschaffen ; doch werden sehr entschiedene Maßnahmen erforderlich sepn ."

— In Griechenland häufen sich die politischen Flüchtlinge . In PatraS
sind neuerdings 125 angekommcn , welche nach Athen gingen . Bon
Frankreich , Malta , und Korfu , ja selbst von der Türkei , zurückgestoßen ,
bleibt ihnen nur dieser Ausweg

— Eine der englischen Spmpathieversammlungen für Ungarn hatte
eine Adresse an Lord Palmerston gerichtet , in welcher der „ edle Lord "

gebeten wird , zu Gunsten der Ungarn zu mtervemren . Ein Witzblatt
erzählt mit Bezug darauf , die Bscrs im Kapla .id hätten an Len öfter -
reichischen Ministerpräsidenten Fürsten Schwarzenberg eine Adresse ge-
richtet , und ihn gebeten , zu ihren Gunsten bei Lord Palmerston cinzu -
schreiten .

— In Venedig starb kurz vor dem Wiedereinzug - der Ocsterreicher
der bekannte vr . Heinrich Stieglitz an der Cholera . Gleich andern
schwachen Charakteren hatte er Italien nicht nur zu seinem „zweiten
Vaterlands " , sondern zu seinem ersten gemacht : er schrieb für die Zta -
liener gegen die „deutschen Unterdrücker " und trat sogar in die vcne -
tdänische Nationalgarde ein . biou äiznum kom -mo !

Danksagung .
Weitere Beiträge zur Unterstützung verwundeter Preußen oder deren

Hinterbliebenen gingen bei mir ein , was ich unter Ausspruch meines
herzlichsten Dankes veröffentliche :

Bon einem Ungenannten ( dem Hrn . Kaufmann Haagel ) 40 fl . — kr.
„ W . H . IG . ,. - „ 30 -

Eine Kollekte am Geburtöfeste Sr . Kön . Hoh . te -
Großherzogs von Bürgern Eppingens . . . . 34 „ 3 „

Eine Kollekte von Levpoioshafen für die Wittwcn und
Waffen der Gebliebenen . 9 „ 35 „

Von der Menonitrngcmeinde in Monsheim , gesam¬
melt durch Hrn . Pfarrer Molenaar . 61 „ 18 »

Von Hrn . Dekan Frommel in Pforzheim . . . . lg „ ü „
Dazu die früheren . . . 3328 „ 21 „

Summe 3992 st. 53 kr.
Karlsruhe , den 13 . September 1849 .'

Der Oberst und Kommandant :
( gez.) v . Brandenstein .

Redtgirt und verlegt von vr . Friedrich Mehne .



L .S87 . ( 3 ) 3 . Bei DvÜefM in Karls¬

ruhe ist so eben erschienen und in allen Buchhand¬
lungen zu haben :

Die WMitLvnrenierer
in Baden .

AuS authentischen Quellen zusammengetragen
von einem badischen Offizier .

Zweite , gänzlich umgearbeitete Auflage ,
mit einem Plane des Schlosses und des Forts

L in Rastatt .
gr . 8 . geh . 30 kr. oder 10 Sgr .

MWMMMWWOUMMMWOUMUSMM
W L 890 Karten für ^ evwnMeser , I
U von 0r . K . Sohr . M
D 1 ) Ungarn , Galizien u , Siebenbürgen . — M
Mt 2) Siebenbürgen , Moldau und Walachei . — M
W 3) Bosnien , Serbien . Kroatien « nd Militär - ^
Mt grenze . — 4) Galizien und Nord -Ungarn . M
M Jedes Blatt 15 kr. .> M
AkHandtke

' s Karte detz Dr - M

D ^ errevcht ^chen Ka ^ rr ^taatÄ ( ganz D
M neu ) , 36 kr. ( Verl . v . C . Flemming ) Borräthig in U
M allen Buchhandlungen , in Karlsruhe in der U

DG . Braun 'schen Hofbuchhand - I

8 lung . A

^ .78 . Rastatt .
Bekanntmachung .

Ludwig Peter Schade von Karls¬

ruhe , Soldat beim vormaligen 2 . In¬
fanterieregiment , nahm im Monat
Mai l . I . an verschiedenen Versamm¬
lungen der Soldaten des 2 . Infante¬
rieregiments zu Freiburg Theil , hielt
dabei aufreizende Reden , und suchte
auf jede Weise Meuterei in diesem
Regimente zu stiften und die Truppen
zur Treulosigkeit und zum Aufruhr zu
verleiten .

Nach Ausbruch der Revolution
wurde er zum Bataillonsadjutanten
erwählt , und nahm in dieser Eigen¬
schaft Theil an dem Gefechte bei Stein¬
mauern und an dem Ausfall aus der
Festung Rastatt am 8 . Juli d . I .

Endlich erhob derselbe im Auftrag
der provisorischen Regierung aus meh¬
reren öffentlichen Kaffen Gelder .

Nachdem die Verhandlungen ge¬
pflogen und die Beweise erhoben ,
wurde derselbe in der öffentlichen
standrechtlichen Sitzung des außeror¬
dentlichen Kriegsgerichts vom Gestri¬
gen der Verleitung zum Trenbruch
und des Hochverrats für schuldig er¬
klärt , und deßhalb znm Tode durch
Erschießen verurtheilt , welches Urtheil
heute früh 5 Uhr vollzogen wor¬
den ist.

Rastatt , den 12 . Septbr . 1849 .
Im Namen der Untersuchungskommis¬

sion des Standgerichts ,
v . S t e n g e l .

r «8 Erwiderung
aus einen Artikel in Nr 203 des Deutschen Volks -

blatteS vom 29 . August .
Es hat einem Korrespondenten des eben angeführ¬

ten Blattes in einem Artikel , übcrschriebcn „der reli¬
giöse Zerfall in Baden " , beliebt , am Schluffe dessel¬
ben seine Pfeile gegen das Karlsruher Lyccum und
dessen Vorstand zu richten . Da die Redaktion jenes
Blattes eine weitläufigere Entgegnung auf jenen An¬
griff , aus verschiedenen Gründen , deren Triftigkeit wir
auf sich beruhen lassen , nicht aufnehmen zu können
erklärte , so wählen wir , wenn auch in etwas anderer
Form , diesen Weg der Abfertigung jener Insinua¬
tionen .

Was nun vorerst den Direktor des Lpccmns betrifft ,
so setzt er den dort gegen ihn versuchten Verdächti¬
gungen einfach die Verachtung derselben entgegen .
Seine Handlungsweise und Geschäftsthätigkcit liegt
dem hiesigen Publikum seit längerer Zeit offen vor .
Auf dieses glaubt er , ohne Anmaßung , sich berufen zu
dürfen . Verdrehungen und Verdcutelungen seiner ,
im neuesten Programme über die religiöse und sittliche
Bildung unserer Schüler gesprochenen Worte kann
wohl nur Einer Derjenigen versuchen , die aus weiß
überall gerne schwarz machen möchten .

Was sodann die ganze Darstellung eines neuerlichen
Vorfalls betrifft , wobei sich , „ wie man sich hier
erzählt, " Schüler unseres Lpccums besonders , oder
ausschließlich , bethciligt haben sollen , so erklären wir ,
gestützt auf die aktenmäßige Verhandlung und Unter¬
suchung , diese Darstellung für durchaus unwahr
und aus der Luft gegriffen . Selbst aber wenn
sich Lyceistcn jenes Vergehens , in der dort angegebenen
Weise , schuldig gemacht hätten , ist der Schluß von der
Jmpictät einiger auf die Jmpietät aller , eben so un¬
logisch als unchristlich . Unchristlicher noch H die Sucht ,
jedes dunkle Gerücht , zum Schaden Anderer , sofort
ouszubcuten und an die Glocke der Oeffenllichkcit zu
hängen .

So viel zur Abwehr eines leichtfertigen Angriffs .
Karlsruhe , den 11 . September 1849 .

Der LyceumSdirektor :
E . Kärcher .

, k .75 . (3) 1. Herren alb .

- -7 Waffer-Heilaustalt '
Herrenalb

im romantischen Albthal .
Mit Uebelfluß von chemisch reinem Quellwasser von 6 ° Reaumur , mit der gesundesten

Gebirgslust nyd den angenehmsten Spaziergängen , durch gewürzig duftende Tannen - und Fichtenwälder , ist
eben deßwegen auch als vorzügliches Asyl gegen die Cholera zu empfehlen ; die Kur währt auch tm

Herbst und Winter , nach den gemachten Erfahrungen , mit besonders günstigem Erfolge . -Arzt der An¬

stalt ist Ver in der Hydropathie als Schriftsteller rühmlichst bekannte Herr Doktor Zipperlen .
Die wöchentlichen Preise für Logis , Kost , Arzt , Badebedienung und Heizung der Wohnzimmer be¬

tragen 14 fl . bis 16 fl .
Ein näherer Prospekt ist auf dem Bureau dieses Blattes niedergelegt .

Herrenalb , im September 1849 . Der ökonomische Vorstand :

. G . A . Mahl .
k .76 .
Dem Verdienst feine Krone !
Durch unerschütterliche Anhänglichkeit an die recht¬

mäßige Regierung , so wie durch Nnerschrcckenheit in
der Ausübung seines Berufes , selbst zur Zeit der größ¬
ten Gefahr des letzten schmählichen Aufruhrs , hat sich
ein Mann ausgezeichnet , der mehr als einmal durch
seine scharfen Acußerungen über die Nichtswürdigkeit
des Treibens der s. g . Freiheitsmänner sein Leben auf
das Spiel setzte.

Eben dieser Mann hat zur Zeit der Kassenplünde¬
rungen durch sein kluges , unerschrockenes Verfahren
dem Staate eine nicht unbedeutende Summe Geldes
gerettet .

Es ist dies Postamtskassier Maurus in Of¬
fenburg , der nun zum Lohne wirklich verfolgt wird .

Fahre jedoch nur fort , wackerer Mann , in deiner
unerschütterlichen Anhänglichkeit an Fürst , Regierung
und Vaterland , und du wirst dir nicht nur die Ichönfte
Bürgerkrone erwerben , sondern auch trotz der bekann¬
ten Niederträchtigkeit deines Verfolgers gewiß Sie¬

ger werden , wenn der Glaube an eine Gerechtigkeit
nicht vollends untergehen solle .

K77 . s3 ) l . Hamburg

klllM « «1( 1 llilttlst
in Hamburg ,

Lager und Fabrik aller Sorten reiner und farbi¬
ger Pferdehaare zu Militär - Roßschweifen ,
auch Lager von allen zum militärischen Kopfputz
dienenden Artckcln , als : Geier - , Reiher - und
Hahnenfedern .

Jede Bestellung kann sofort ausgeführt werden ,
so wie für gute Waare stets garantirt wird .

k .7 . ( 3) 3 . Karlsruhe .

Lehrüngsgesuch .
In ein Spezereiwaarengeschäft iß ein Lehrling

( Jsraelitc ) unter annehmbare » Bedingungen zu pla -
ciren . Näheres franko bei der Expedition dieses
Blattes .

k .55 . (3) 2 . Karlsruhe .

Oehilsengesuch .
Für einen soliden Ppmmazeuicn , wel¬

cher sich über seine Fähigkeit gehörig auS -
wciscn kann , ist unter sehr annehmbaren Bedingungen
auf kommende Michaeli noch eine Gchilfenstclle offen .
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen die
Expedition dieses Blattes .

k89 Karlsruhe .

In einen hiesigen Gasthof wird aus 1 . Oktober ein

gewandter Oberkellner gesucht . Wo ? sagt die Expe¬
dition dieser Zeitung .

k .79 . (3 ) l . Karlsruhe .

Zu verkaufen oder zu
verpachten .

Ein frequentes Spczereigeschäft in Mannheim ist
Erbabtheilungshalber zu verkaufen oder in Pacht zu
geben . Näheres bei Karl Krutz am Rüppurrer
Thor in Karlsruhe .

b .67 . (3) 1 . Bruchsal .

Bierbrauereiverkaus .
Bei einem Bierbrauer in Bruch¬

sal ist eine ganz vollständig einge¬
richtete Bierbrauerei mit 18 — 20

Fuder Faß von allen Sorten aus der Hand billig zu
verkaufen .

Etwaige Liebhaber wollen sich an Johann Adam
Bo pp in Bruchsal um nähere Auskunft wenden .

k .4 . (3) 3 . Nr . 7886 . Karlsruhe .

Aufforderung .
Wer an die verstorbene Frau Rittmeister Friedrich

August v . Degcnfcld Wittwe , geborne v . Gem -

mingen - Hornberg , dahier eine Forderung zu
machen hat , wird aufgefordert , seinen Forderungs -

innerhalb zehn Tagen ,
von heute an gerechnet , bei Notar Katz dahier ( Ama¬
lienstraße Nr . 1) cinzureichen .

Karlsruhe , den 8 . September 1849 .
Großh . bad . Stadtamtsrcvisorat .

G . Gerhard .
rät . Koch .

k .69 . ( 3) l . Stühlingen . ( Holzversteige¬
rung auf dem Stock .) AuS den Domänenwal¬

dungen deS ForstbezirkS Stühlingen werden nach -

verzeichncte Ban - , Nutz - und Brennhölzer in öffent¬
licher Versteigerung auf dem Stocke verwerthet ,
und zwar bis

Montag , den 24 . September d . I .,
Distrikt Großholz bei Bettmaringen ,

50 Stämme tannenes Bauholz ,
200 Stück tannene Sägklötze ,

80 Klafter tannenes Scheit - und Prügelholz .
Distrikt Ghürst .

150 Stück tannene Sägklötze ,
40 Klafter tannenes Scheit - und Prügelholz .

Dienstag , den 25 . September ,
Distrikt Erlcberg bei Hürrlingcn ,

200 Stämme tannenes Bauholz ,
150 Stück tannene Sägklötze ,
120 Klafter tannenes Scheit - und Prügclholz .

Distrikt Kehrhalde bei Bulgenbach .
30 Stämme sazjneiies Bauholz ,

120 StückMKKne Sägklötze ,
40 Klafter tannenes Scheit - und Prügclholz .

Distrikt Rattenhalde bet Buggenricd .
30 Stämme tannckcs Bauholz ,

15 Klafter tannenes Scheit - und Prügelholz .
Distrikt Berauer Halbe bei Berau .

30 Stämme tannenes Bauholz ,
80 Stück tannene sägklötze ,
80Klafter buchenes und tannenes Scheit - und

Prügelholz .
Die Zusammenkunft findet am ersten Tag in Bett -

maringen im Gasthaus zum Adler , und am zweiten
Tag zu Riedern auf dem Wald im Gasthaus zum
Kreuz Morgens 8 Uhr statt .

Schließlich bemerken wir , daß den Steigerern an¬
gemessene Zahlungstermine gegeben werden können .

Stühlingen , den 12 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksforstei .

Fischer .
k .90 . (3) 1. Karlsruhe . ( Aufforderung und

Fahndung . ) Der Kanonier Michael Schaffner
von Buchhelm , Landamts Freiburg , ist angeschuldigt ,
an der Befreiung Struve ' S aus dem Gefängniß in
Bruchsal Theil genommen zu haben . Da derselbe
flüchtig ist, so wird er aufgefordert , sich

binnen 14 Tagen
zu stellen , widrigenS nach dem Ergebniß der Unter¬
suchung das Erkenntniß gegen ihn gefällt werden wird .

Sein Vermögen wird mit Beschlag belegt , und alle
Behörden um Fahndung auf denselben und gefäng¬
liche Einlieferung im Betrctungsfalle gebeten .

Karlsruhe , den 12. September 1819 .
Großh . Untersllchungökommisfion für die ehemalige

Artilleriebrigade .
W i l h e l m i .

k .70 . Nr . 20,459 . Jestetten . ( Aufforderung
und Fahndung .) Löwenwirth Holzscheiter da¬
hier ist angeschulvigk , an den hochverrätherischen Un¬
ternehmungen im Monate Mai und Juni sich bethei¬
ligt , und im August d . I . einen churhesfischen Sol -
daien mißhandelt zu haben , worauf er sich der Unter¬
suchung durch die Flucht entzog

Umer Beifügung eines Signalements ersuchen wir ,
auf Löwenwirth Holzscheiter zu fahnden und ihn
im Betretungsfall anher zu liefern ; wie wir auch den¬
selben auffordern , sich

^ binnen 14 Tagen
dahier zu stellen , als sonst das Urtheil nach dem Er -

gedniß der Untersuchung gefällt würde .
Zugleich wird bekannt gemacht , daß auf das Ver¬

mögen des Löweyivirths Holzscheiter Beschlag
gelegt , ur .d dessen Schuldnern aufgegeben ist, an Nie¬
manden bis auf weitere diesseitige Verfügung Zahlung
zu leisten .

Signalement .
Alter , 34 Jahre .
Größe , 5 ^ 8" .
GesichtSform , länglich .
Gesichtsfarbe , blaß .
Haare , blond .
Stirne , nieder .
Augenbrauen , blond .
Augen , grau .
Nase , spitz .
Mund , gewöhnlich .
Bart , hellbraun .

Besondere Kennzeichen : Hat am rechten Vorder¬
arm eine frische Hicbnarbe .

Jestetten , den 10. September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Rieder .
vckt . C . Finck ,

A . j .
k .85 . Nr . 20,857 Lörrach . ( Aufforde¬

rung ) In Gemäßheit des provisorischen Gesetzes
vom 1 . August d . I . wird der bereits unterm 1 . Au¬
gust d . I . von uns wegen Theilnahme am letzten
Aufstande ausgeschriebene Geometer Friedrich Bürge
von Kirchen aufgefordert ,

binnen 14 Tagen
über das ihm zur Last gelegte Verbrechen sich zu ver¬
antworten , widrigens das Erkenntniß nach Lage der
Akten gegeben wird .

Lörrach , den 1 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Wolfinger .
k .44 . (3) 2 . Nr . 18,032 . Bonndorf . ( Be -

kanntmachung . ) Durch Erkenntniß deS großh .
kathol . Oberkirchenraths zu Karlsruhe vom 2l . Au¬
gust d . I ., Nr . 18,840 und 18,841 , wurde Hauptlchrer
Bickel zu Epfenhofen wegen Theilnahme an der
Empörung und faktischer Aufgebung seines Dienstes
durch die Flucht , in Gemäßheit der §§ . 54 und 55 des
Volksschulgesetzes vom 28 . August 1835 , der Schul¬
stelle zu Epfenhofen enthoben , und aus dem Schul¬
fache entlassen .

Dieses Erkenntniß wird dem flüchtigen Hauptlehrer
Bickel unter Hinweisung auf die achttägige Frist zur
Anmeldung und aus die 14tägige Frist zur Ausfüh¬
rung des Rekurses auf diesem Wege eröffnet .

Bonndorf , den 31 . August 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Ganter .
vckt. Müller ,

Akt . jur .
k .83 . (2) 1. Nr . 9006 . Kork . ( Bekanntma¬

chung .) J . U . S . gegen Forstgeometer Emil Stier¬
lin aus Kork , Bürgermeister und Handelsmann
Gustav Roos von Stadt Kehl , Bäckermeister Jakob
Fuchs aus Auenheim , den praktischen Arzt Ludwig
Küchling aus Stadt Kehl , den praktischen Arzt Karl
Hönig aus Willstett , und gegen Georg Steurer
aus Neumühl , wegen Betheiligung an hochver¬
rätherischen Unternehmungen , wurden , da die Angc -

schulbigten landesflüchtig find, Vermögenspfleger auf¬
gestellt und in dieser Eigenschaft verpflichtet , und
zwar

für Stierlin : Georg Müll von Kork ,
für RooS : Jakob Held jung in Stadt Kehl ,

, für FuchS : Bürger Michael Uhri I . in Auenheim ,
für Küchling : Handelsmann Johann Fingado

in Stadt Kehl ,
für Hönig : Schwanenwirth Georg R e i ß in Will¬

stett , und
für Steurer : Jakob Jockers von Neumühl .
Sämmtliche Schuldner der genannten Angeschul¬

digten werden nunmehr angewiesen , Ihre bereits ver¬
fallenen Schuldigkeiten an die bezeichnet «» Vermö¬
genspfleger , an welche allein gültig bezahlt werden
kann , zu entrichten .

Kork , den 13 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B o d m a n n .
k .73 . Nr . 26,898 . Mannheim . ( Vorladung .)

Die Gastwirthin Hagen zum Pariser Hof dahier hat
gegen eine bis zum Monat Juni d. I . dahier wohn¬
haft gewesene Gräfin Armansberg aus Bayern
eine Klage auf Zahlung von 79 fl . 30 kr . für Ver¬
pflegung des der Miethwohnung der Letzteren zur
Einquartierung zugewiesenen Militärs , nämlich zwei
Mann vom 7 . bis 23 . Juli , und drei Mann vom
28 . Juli bis 20 . August ä 45 kr. per ' Tag und Mann
erhoben , und damit auf den Grund des unbekannten
Aufenthalts der Beklagten ein Gesuch um Arrest auf
die in der Miethwohnung derselben bei Apotheker
Bissinger dahier verwahrten Fahrnisse verbunden .

Zu Verhandlung auf die Klage und zur Rechtfer¬
tigung des erkannten Arrestes ist Tagfahrt auf

i Montag , den 1. Oktober l . I ,
Vormittags 10 Uhr ,

anberaumt , wozu die Beklagte unter dem Bemerken
vorgeladen wird , daß im Fall ihres Ausbleibens der
thatsächliche Klagvortrag für zugestanden , etwaige
Schutzreden sowie Erinnerungen gegen die Rechtmä -
ßigkcit des Arrestes für versäumt und der letztere für
fortbestchend erklärt wird .

Mannheim , den 7 . September 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

Mallebrein.
vG . Ueberrhein .

k .74 . Nr . 10,376 . PhilippSbörtz . ( Urtheil .)
In Sachen

der großh . GeneralstaatSkaffe , Kläge¬
rin , Jmplorantin , ^ r :

geM '
Kaufmann Adrian Murr mann von
PhilippSburg , Beklagten , Jmploratcn ,

Rückersatz betreffend ,
wird auf Verhandlung zu Recht erkannt :

Der Beklagte scp mit seinen Einreden gegen die
Rechtmäßigkcit des Arrestes und in der Haupt¬
sache auszuschließen , der ArresChabe demgemäß
fortzudauern , und eS sep der Beklagte schuldig ,
die großh . GeneralstaatSkaffe wegen ihrer Er¬
satzforderung mit 1231 fl . 15 kr. sammt 5 "/ ,
Zinsen vom Tage des Empfangs per zur Unge¬
bühr empfangenen Zahlungen an — bei Erc -
kutionSvermeidung

binnen 14 Tagen '

zu befriedigen und die Kosten dtzS Streites zu
tragen .

' '

V . N . W .
Gegeben PhilippSburg , den 7 . September 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Kirchgeßner .

vckt . Bopp .
Entscheidungsgründe .

In Erwägung , daß der Beklagte zur Vernehmlas¬
sung auf die thalsächlich und «» Rechten ( L .S .S . 1376 .
l378 ) begründete Klage trotz prozcßordnungSmäßiger
öffentlicher Vorladung nicht erschienen ist , erging auf
Anrufen der Klägerin gemäß P .O . § 3l0 , 330 , 689
und 169 wegen ver Kosten obiges Erkenntniß .

Amtsbeschluß .
Dem Beklagten wirs vorstehendes Urtheil , da er

sich auf flüchtigem Fuß befindet , durch gegenwärtige
Bekanntmachung eröffnet .

Philippsburg , den 7 . September l84S .
Großh . bad . Bezirksamt .

Kirchgeßner .
vckt Bopp .

L . 1000 . ( 3 ) 3 Nr . 10,560 . Blumenfeld .
( Fahndungszurücknahme .)

I . U . S .
gegen

Andreas Kaper von Binningen ,
wegen Theilnahme an der Mal¬
revolution .

Beschluß .
1 ) Wird die Fahndung gegen den Jnkulpaten , da der¬

selbe sich gestellt hat , zurückgenommen ;
2 ) wird die Vermögensbeschlagnahme wieder auf -

gehoben .
Blumenfeld , den 7 . September 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Beck .

vckt . I . Knoblauch ,
Akt . jur .

k .72 . Nr . 19,311 . Ladcnburg . ( Fahndungs¬
zurücknahme .) I U S .

gegen
Katharina Edian von Eschelbach ,

wegen Diebstahls .
Beschluß .

Die von unS ausgeschriebene Fahndung auf Katha¬
rina Edian von Eschelbach nehmen wir zurück

Ladenburg , den 9 . September 1849 .
Groß - , bas . Bezirksamt .

Betz .
k .87 . Nr . 9909 . Mößkirch . ( Fahndungs¬

zurücknahme .) , I . U. S .
gegen

Johann Kletl von Menningen ,
wegen Diebstahls .

Die unterm 20 . April d. I . erlassene Fahndung
gegen Johann Klett von Menningen wird aufge¬
hoben , da derselbe heute verhaftet und hieher einge¬
liefert worden ist.

Mößkirch , den 11 . September 1849 .
Großh . bad - Bezirksamt .

Stein .
k .84 . Nr . 9922 . . Mößkirch . ( Fahndungs¬

zurücknahme .)
Den Aufstand im Großherzogthum Ba¬
den betr .

Der unterm 18 Juli l . I -, »ub Nr . 8314 , ausge¬
schriebene ledige Bierbrauer Anselm Mund tag von
Mößkirch wurve am 9 . d . M . durch die Gendarmerie
verhaftet und gefänglich eingelicfcrt . Es wird daher
die gegen denselben erlassene Fahndung zurückgenom¬
men .

Mößkirch , den 9 . September 1849 .
Der großh . UntersuchungSkommiffär :

Fi n eisen .

Druck der G . Brauu ' scheu Hofbuchdruckerei. ( Mit einer Beilage .)


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

